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M der Macht« 
Es heilt dte Nacht des Tages Wundern 
Mem nett der Sterne buntem Sonn 
Dass Gestale Haupt umwunden 
Sie stell nnd mächtig tritt herein. 
Die milden leiten Hauche kommen, 
Der Mit zrvetle Pracht erblaßt; 
In tveicber Linie liegt versehn-atmen 
Der scharfen Zackcntelien Luft. 

Zu legt die Rache mit Muttecgüce 
Zieh Inn die Seele schmerxtwollx 
Es läutert fttll sich tm Gewinne 
Our Webmnth ich-r bin&#39;s-e Groll. 
He Theitneih die vergessen schliefen. 
Nun strömen sie in mächmctn Lanf: 
Es ftciske aus wunden Ocezenktefen 
Ein rcmmqabnetkd Beten anf. 

G. Kintcl 
—-».- 

Ein Jnstizmord. 
Äste-Begebenheit, erzählt vom Gra- 

fen Leo Tolstoi. 

Jn der Stadt Wladimit lebte ein 
junger Kaufmann Namens Jwan Al- 
ienow; er besaß ein Hans mit zwei 
Gesktjxstssläden. Er war jung nnd 

«hlond, lsebte den Frobfmn und die Lie 
ver. slltanchmal berauschte er sich, nach-· 
dem er aber gebeirathet hatte, verzich- 
tete er auf alle geistigen Getränte· 

Es ji«-at im Sommer, da machte er 

eines Tages Vorbereitungen nm We 

Messe nach RifclmUtowqoroo zu rei 
sen. Ytls er aber Von seiner-Familie 
Vlbschikti nehmen wollte, not feine Frau 
Alles- ni-f. ihn knrjikttnbatten nno be 
fänva Ihn. die Reise auf Den nächsten 
Jan Z-: oetfnnetsen Nr lachte sie ans 

nnd feste sie, was sie befürchte. »Im 
weis-. c "- selbst niddt«&#39;, erwiderte sie. «Jd! 
ijnbe ,«2r heute Sttnctn einen fehlen-ten 
zrausst geoaim Yu erianenn nur, 

nno als-« Du Deine Mütze abnahmft, 
waren Deine Haare ganz tveisz 

Fusan lachte auch iiber diesen Traum 
nnd list; sich nicht weiter dadurch be- 
irretr. Er küßte feine Frau und beftiea 
den Wagen. lfr war nicht lange ar- 
fahren. fo traf er einen bekannten 
Kaufmann und sie fuhren ntitfatnnien. 
Am Alvend stiegen lie in demselben 
Gasthofe ah, tranken dann Idee mit: 
samtnen und Jeder aina oann in fein 
Zimmer, um zu schlafen. Jtvan ers- 

wachte um Mitternacht- Er dachte, ers 
wäre i·.ut, die Reife fortzufetzem und 
da er vollkommen ausgeruht war. be 
fahl e-» anzuspannen. Er heglich dann 
feine Rechnung und fuhr weiter. 

Gegen Morgen hielt er in einein Ge- 
höfte, unt d Pferden Futter zu geber-» 
Er ließ si Thee bereiten, und da er 

auter Laune war. nahm er seine Geige 
und spielte sich ein paar Liedchen. 
Plötzlih hörte er Die Schellen einer 
Troit-«. Der Waaen fuhr heran, ein 
Beamter entltiea ihm mit zwei Sol- 
daten. Der Beamte näherte sitt ihm 
und fraate ihn, tvee. er lei, woher er 

komme und wohin er gehe. Allem-no 
aab die verlanate Auskunft und lud 
den Beamten ein. mit ihm den Tbee 
in trinken. Dieser setzte aber feine 
Fraaen fort und wollte wissen, warum 

-er in der Nacht io rasch den Gasthof 
verlassen habe. Atfenoto sagte Alles 
und fiiqte hin-eu: 

»Ist-zu viele Fragen? Ich hin lein 
Misseihötet Jch reife zu Handels- 
iivecken und man hat nicht das Recht. 
mich fo ausgufragen." 

Der Beamte ließ nun die Effekten 
des Kaufmanns ourchsuchen. der sehr 
erschrak da er merkte, daßes sich uns 

etwas Ernsteg handle. Man fand in 

feiner Ne·felalche ein blutig-leg Messer 
ists s 

Clllcllutv flulltutkuc. 

»Ich ich weiß nicht .. wie Das 

dierhertommt ... ich ... dieses Messer 
... es gehört nicht mir.« 

Jiun saate ihm der Beamte: »Der 
Kaufmann, mit dem Du dieletzte Nacht 
derbrachr hast, ist ani Morgen in sei- 
nem Bette ermordet aufgehenden work 

den. Außer Dir beiand sich tein Frem- 
der in dem Gaitdoi. Dann bat man 

dieses blutbeiierite Messer in Deiner 
klieisetasche aesunden. Schließlich ist 
Tir Deine Schuld vom Gesichte abzu 
lesen. Gesteite aleicki. daß Du deu 

Kaufmann ermorde! und beraubt 

haft-« 
Vergebens betheuerte Affe-way von 

der Sache nichts zu wissen und daß die 
achttausendRubel, die er mit sich führte, 
fein eigenesGeld seien. Er stotterte, 
er war ganz blaß, er zitterte vor 

Schreck wie ein Schuldiger. Man band 
ihn und brachte ihn in die Troita. 

Seine ganze Habe wurde ronfisi 
cirt, ihn selbst tvari man in der näch- 
iten Stadt ins ittesängnisz. Man lei 
tete in Wladimir eine Untersuchung 
ein« und die aanze Stadt bestätigte die 
Eltechtichassenheit Nimmva wenn 

aleich er in seiner Jugend Wein und 

Gesang über Alles aeliedt habe. Dann 
wurde er anaeilaat. den Kaufmann 
Its Riazan eriuordet und einer 
Summe von zwanzigtausend Rulsetn 
beraubt zu haben. 

Die Frau AtsenoivUI sdar verzwei- 
felt. Ihre Kinder waren noch ganz 

klein, Las iiitegste lag noch an derBrust 
Mit Mitb- aeiaagte sie zu ihm. tue 
siklhll dann wiedersah. abaehörcnt 
und orrzivsei eit. im Ströilingsaes 
wande« aese eit. unter Misieupäiem 
brach sit phymschtig zusammen. 65 

dauerte lange, bis sie wieder zum Be 
wußtsein gelangte. Sie erinnerte ihn 
dann weinend an ihren Traum. Denn 
sein Haar war im Kerter ganz weis; 
geworden. 

Liebtosend strich sie ihm mit der 

hart-d über das weiße haar- 
Jwaih mein Jwan,« bat sie, «saae 

r Frau die Wabrheit... hast 
den Mann ersck«lagen?« z 

aAlle auch Du sauch Du Klaubst 
eit« ries er aus. begrub den Kopf in 
den Händen und schluchite bitterlicki. l 

»Dann dars ich mich nur an Gott 
wenden. er tennt die Wahrheit " 

Der Tag der Verhandlung vor den 
Dichtern karn, Atlenow wurde zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit verur- 
theilt, Vorher sollte er die Knute be- 
kommen. Das Urtheil wurde ausge- 
führt, er erhielt die Knute, und als die 
Wunden der Diebe dernarht waren, 
schickte man ihn »mit anderen Stras- 
linaen nach Sihirien. 

Sechsundzwanzig Jahre lebte er als 
Sträflina in Sihirien. Haar und Bart 
waren schneeweiß, sein Rücken war ge- 
triimntt nnd er konnte nur mit Mühe 
aehen. Den alten Froh-sinkt hatte er 

aani verloren, er sprach selten und 
heteie oft still. Die Beamten schätzten 
ihn ideaen seines sanften Charakters 
Die LtJtitaefanaenen nannten ihn nur 

den ,.l»trosivater« und den ,,Gottes 
mann«. Vom Hause kam ihm keine 
Nachricht in lkr wußte nicht oh seine 
Frau nnd Kinder noch lehten. 

Eines TaaesJ traf ein neuer Zua 
Etriiflinae ein. Die neuen Jtlntömm 
linae wurden natiirlich vielfack iiher 
die Ursache ihrer Verschictitna befragt. 
tlnter ihnen befand sich ein hochaewaclt· 
iener (·-treis:s von etwa sechzia Jahren, 
mit actheittem Barte. tsr behauptete, 
diese-Instit nnfcttnldia abaestraft toor 
den tu sein, wenn er auch aerne zugebe. v 

fiir andere Missethaten schon zehnmal s 
Ziltirien verdient in haben. - 

Woher kommst Dii?« fraake ihn 
Jeinantn s 

»An-:- der Stadt Wladimir. Ich L 
liahe dort einen Laden. Jch heiße Ma- 
tar Zernenotvitsch.« ; 

Bei diesen Worten erhob Aisenotv 
das Haupt nnd fragte: 

,Saae mir, Seinnotvitsch hast Du 
von den Wändwa den Kaufleuten ge- 
hört? Leben sie noch?« 

Gewin. les sind reiche Leute Ihr 
Vater soll weaen iraend eines Verhee- « 

stenk atan nach cihirien geschickt wor ; 
den iein.« 

« 

Temenomitsch fraaie den Alten. 
weßhalb er hier sei. ( 

»Gott strafte mich fiir meine Eiin 
den « erwiderte Miene-to 

DE e Anderen erzählten nun dem 
kr. il-. k«c.: J.«- h-- lct-«c-k-t«-L-« 

llcuclxi .Ul( chsuensVsk US- »U..-"-.»..- i 
der tett sechsundrwanzig Jahren tin-; 
schuloia fiir ein Verbrechen büße, das s 

er nicht beaangen, tnit Aufzählung; 
alter näheren Umstände. Da wurde 
Matar Zentenomitfch aani bestürzt, 
schlug sich mit den Händen auf die 
ttniee und rief: 

,,lfin Wunders tfin wahres Wutt 
der! O Väter-them wie bist Du alt ge- 
worden!« 

Als man ihn fragte, welche-«- Wun 
der er meine, saate er: 

»Es ist ein Wunder, daft das Schick 
fal uns Beide irrt Gefängniß zusam: ; 

menfiihrt." 
Tiese Worte ließen in Atsenow die 

Vermuthuna aufdämmern, dafz er den : 

wahren Mörder des Ranfmaunes vor : 

sich habe. Und er fragte den Mann 
ob er vielleicht wisse, wer den Mord 
begangen habe. 

»Wer-« rief Seinenowitich »Ohne 
Zweifel Derienige, der das blutig-: 
Messer in der Reisetasche hatte. Wie 
hätt ein Anderer es in die Tascke 
bringen können, da sie unter Deinem 
Kopfe tag? Du hättest ihn hören 
tniifsen.&#39;« 

Nun wußte Atsenoto, dafi er es mit 
dem Mörder des Kaufmannes zu thun 
hatte. Niemals war früher erwähnt 
worden, das-, er die Tasche als·Kopf- 
tiffen beniiht. Atsenow erhob sich und 

gina von dannen. Die ganze Nacht 
tonnte er nicht schlafen. 

Er hatte in hatbwachem Zustand- 
Träume und Visionen. Seine &#39;Frau 
erschien ihm, wie er sie verlassen, he- 
oor er die Reise nach NischniNowgo 
rod machen wollte; das war sie selbst« 
das waren ihre Züge, er hörte ihre 
Stimme und ihr Lachen. Dann sah er 

die Kinder, die sich auf seinen Knieen 
spielten: sah sich selber, jung und froh, 
die Geige in der Hand, vor dem Ge 
höfte, wo man ihn festgenommen. Und 
sein ganzes Unalitct erschien vor seinen 
Augen; er sah, wie man ihm die Knute 
nat-, den Mann mit der Peitsche, das 

Volt, seine Ketten. und die langen 
sechsundzwanzig Jahre unter Sträf 
linaen Zonen an seinem geistigen Auae 
vorbei. 

»Und Alles hat dieser Elende ver- 

schuldet!" dachte er. 

Eine tritsaabare Wuth erfaßte den 
Alten. Er beschloß,· sich zu rächen, 
und tostete es ihm das Leben. Ver- 
gehens betete er stundenlang, er tonnte 
sich nicht heruhigen Die Nächte ver- 
brachte er schlafloö und irrte stät 
umher. So geschah es, dass er tnntal 
unter einer Lager-statt einen hausen 
Erde entdeckte. Er wollte das unter- 
suchen. da richtete sich Semenowitsch 
mit drohender Geherde vor ihm empor. 
Der Sträflina hatte ein Loch in die 
Mauer aenrahen, verbarg die Erde in 
den Stiefeln nnd entfernte dieselbe nn- 

bemerkt, wenn er am Taae sur Arbeit 

sie-führt wurde. 

e 

,.«Betoahte das Geheimnis, Alter« 
und wir find geretet. Wenn Du 
sprichst- wird man mich «tnuten bii 
aufs Blut, aber ich werde Dich töd- 
ten.« 

Ein Wuthanfall schüttelte Atsenow· 
»Ich will nicht fliehen,« sagte er, 

»und Du brauchst mich nicht zu tödten, 
denn es ist schon lange her, daß Du 
mich getödtet hast. »Was Dein Vor- 
haben anbelangt, so wird Gott ent- 
fcheiden.« 

Das Loch in der Mauer wurde am 

nächsten Tage entdeckt. Man befragt-: 
die Striiflinge um den Thäter, Nie-- 
mand wollte ihn kennen. Atsenotr 
dachte: »Er wird unter der Knute blu- 
ten. Wenn er aber doch nicht der 
Mörder ist, wie ich glaube? Und 
wird das mein Elend unaeschehen nnd 
chen « lind er verrieth nicht Zetne 
notditsch 

In der folgenden Nacht, atr- er im 
Einfchlummern war, sah er toie Je- 
mand auf den Knien in ihm sich 
schleppte Es war Seinenotvitfch 

»Was-; willst Du noch’·&#39;« fraqte Al- 
senotv. »Was- machst Tu da?« 

»Verzeihung, Zwan, Verzeiltunz1’.« 
,.Verzcihuuq wofür. ’« 

»Ich bin e-:, der den Kaufmann er- 

mordet nnd das- Messer in DeineTafcke 
aeitedt hat. Ich wollte Dich auch er- 

morden, hörte aber Latin, entlediate 
mich des Messer-I und floh durch das 
Fenster... Verzeihe mir, Zwan, im 
Namen Gotte-J. verzeihe mir .. Jch 
werde Alles gestehen, man wird Dich 
frei lassen, Du wirft nach-Hause zurück- 
tehren tönnen.« 

»Du hast leicht reden 
« sagte Atfe 

now. »Aber ich leide hier schon zu 
lange. Wohin könnte ich jetzt gehen? 
Meine Frau?- -ie ist todt Meine Kin- 
der? Sie haben mich vergessen. Jeh 
hahe tein Haus mehr, ich toiisxte nicht : 

wohin zu gehet-J ; 
Matar blieb auf den Knieem schlug 

seinen Kopf raui die Ziele nnd jam- 
rnerte: 

»Ver-.e: h11na, Jtvan! »ich könnte 
-... i1.... »:.r.. .&#39;. s-!»-— 

ulcllk UIL IIIUULK ULWL IV UITI IclUcU, 

tote beim Anblick Deiner Verzweif- 
luna .. Und wenn ich bedenke, 
Du Mitleid mit mir gehabt, daf-, Du 
mich nicht verrathen haft! .. Jtn Na. 
tnen deiJ Heilaitdess, verteilte mit Elen 
denk« 

Er ichlnchzte toie ein Rind. Atfenoto 
faate: 

ddisj 

»Gott toiro Tit verzeihen. Ich bin i 
vielleicht 
Dit.« 

Matar Semenotoitfch 
Verbrechen, 

hundertmal fiindiaer alii 

gestand fein 
trotzdem Atfenoto davon : 

abrieth Als nach Sidirien der Befehl 
kam, dem Letzteren die Freiheit wie 
derniaelsem laa der Alte im Sterben 

—-.-—- 

Der Di«illitig. 
Hnmoreste von Teo von Tor-i. 

In die Friihherhfttaae tur; vor der J 

tsröffnung der Hafenjaad 
Geburtstag meines 
Wendelin Romeite, und der war ein 
Jä« vor dem Herrn, wie es teinen 
ztvei en aah 

Kein Ansderer lonnte fo ehrlich wii 
then und fo verächtlich »ani Poe-&#39;s« 
fluchen, wenn man etwas fagte oder 
that, tvag mit dem Voeabnlariutn oder 
der Praxis des edlen Getvaid nicht 
aanz iihereinftimmte. 

Aber fo genau er es mit St. Haben ; 
nnd feinen Qrdensreaeln nahm 
Alles, toas es fonft an Wissenschaften 

fällt der s 
alten Freundes 

i 

anb, tvar fiir ihn nicht auf der Welt. 
Seinen Namen schrieb er nur« nachdem 
er sich die Joppe ausgezogen nnd die 
Hemdärmel aufaetrernpelt hatte: auch 
dann fchtvitzte er noch. Es toar einer 
der Paradetvitze meines Vaters-. Wie 
Wendelin Romeite um feine erfte 
Stelle als gräflicher Redierfiirfter ge 
tommen war 

Erlaucht toollte eine Treibjagd an 

sagen. 
vei feinem Wildheaer nach dem Be 
stande. 
Romeite was haben Sie eiaentlich 

Zwar aber erkundigte er sich! 

»Saqen Sie mal, äh, lieber. 

an Noth nnd Schwarztvild im Re T 

vier, he« 
man nicht so leicht zu faaen,« ertoi 
derte der biedere Waidmann, indem 
er sich nachdentlich hinter dem Ohr 
traute. »Aber, Dem-ri« schrie der 
Graf äraerlich »Das ift doch ein 
Standal! So Was muß doch ein 
Forftmann wissen! Woxn find Sie 
denn da! Ich verlange, daß Sie mir 
fofort den Beftand vermelden —- un- 

gefähr wieviel. praeter, propter! Nat 
»Na .« ftotterte der Einme- 

fchüchterte. »Wenn Se’s durchaus 
toiffen wollen« here Graf: es können 
wohl fo an Stücker zehn Praeters nnd 
drei Propters feint« —-—- Seine Er 
lancht fühlten sich geuzt, und Wende 
lin Romeite floa auf die Rüben. 

Wir fasten beim Nachmittasgsiaifee 
um den Geburtstaasttfch Inmitten 
der Kannen und Tassen und der 
Quadratruthen Streiifeltuchen, wel- 
che die rundliche Frau Förfterin auf 

»Tfä. Herr Graf, das is I 

: 
s 
? 
i 

t 

l 

i 
! 
i 

l 

i 
i 
l 
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gefahren hatte, prangte ein mächtiger 
Strauß Astern Wendelin Romeite 
hatte die neuen Morgenschuhe, welche 
sein Töchterchen ihm zum Wiegenseste 
gestickt, an den Füßen und liebäugelte 
von Zeit zu Zeit mit den prächtig bun- 
ten Farben derselben. 

Trotzdem schien es mir, als- ob eine 
rechte Feststimmiina nicht aufkommen 
wollte. Und das tonnte nicht blos da- 
ran liegen, daß ein Fuchs in der ver-- 

slossenen Nacht abermals ein Paar 
hossniingsvolle Minortatiiten aus 
deni Hiihnerstalle sich aeholt hatte. 
Hannchetn Romeite heitte unverkenn- 
bar verheiilte Augen nnd tvenn die 
Frau Försterim welche geschäftig im 
Hause umhertriidelte, wieder auf eine 
tleine Weile am Tisch erschien, so be j 
trachtete sie ihren Alten mit einem- 
Gteniisch Von Vorwurf iiiid Reiiaiiii-E 
tion· 

Das ioar iinbehaalich, und auch· 
Wendelin schien das zu empfinden 
Die Unterhaltung stockte und um 
sie wieder in Flui in bringen ertun: 
nizie ich niieh nach oeii aeineinsament 
Bekannten. 

»Vor allen Dingen, wie aeht eg- 

ihrein Freunde Hiirtzia, lieber Herr 
Furster?« 

Wenn eine Bonibe mitten itoifctseni 
die Asterii iind dein Streiiseltiichen ae z 

schlagen wäre, ihre Wirtian hättet nicht drastischer sein können, alv die, 
iiieiner harmlosen Frage. Friiuleinl 
Hannchen sprana init einem Schrei; 
ans nnd machte Miene, niir den Mund H 

ziiiiihaltem da dass aber zu spät war, 
iireßte sie die Hände aeaeii die heißen 
Wangen und sah anaitvoll auf ihren 
Vater. Dieser hatte sich auch erhoben 
nnd blitzte mich unter den weißen 
bnschiaen Brauen wild an. 

»Was!?« schrie er, indem er iiiii den 
stiiijcheln der geballteii Linien auf den 
Tisch schlim. »Die!·er Wilddieh inias 
iniate, dieser Aaöjiiger — mein 
Freund!« 

»Selber lieber tttoineite — 

« 

,,«lisui was-IF Tag durften Pie mir 
nicht anthun! An meinem Geburt-J- 
taae nicht!« 

Gleich darauf beruhiate er sich und 
nhrr ein bischen genirt lir mochte 
meinem verblüfft-en Gesichte anaesehen 
haben, daß mir sein Zorn ein böhini 
scher Wald war, und eben schickte er 

sich an, mir zu er,;äl)len, »was der alte 
Hurizia fiir ein »infamiater Iterl!« 
war und weshalb zwischen dem Karte 
Ourßia und Qannchen nichts werden 
konnte, als die Frau Försterin aufge- 
reat in’5 Zimmer stiiritr. 

»Der Fuchs! Wendelin der 
Fuchs!« 

»Wo, zum Tonnerwetter!« rief der 
alte Herr, indem cr die Pfeife auf den 
Tisch warf und die Biichgflinte von 
der Wand riß. 

,,F)inter’ni Bacthaus sitzt er und 

schwult nach dem Taubenschlaa!« er- 

klärte die tleine Frau ruheme 
Jn dem Auaenblia war Wendeliu 

Ronteite auch schon draußen und 
Piirschte sich an das aus freiem Felde, 
mitten zwischen dem Försterhause und 

»dem Walde lieaende Barthaug heran. 
So laua er hinter dem Garteuzaun 
gedeckt hliel), hatte der rothe Räuber 
keine Ahnung von der ihm drohenden 
Gefahr. Die freche Spitzbubenvifaae 
etwas schräg haltend, äuate er lsoaehr 
lich nach den Tauben. Plötzlich guckte 
er zusammen und zoa die Ruthe ein,« 
sichernd schiirrte er ein paar Schritte» 
rückwärts, um aleich darauf in vollen 
Flucht nach dem Walde abzuziehen 

Ptfch ! Der Schuß Versaate. Ein ? 

Kernslnch nnd in der nächsten Se- » 

tunde raste Wendelin Roineile auf den » 

neuen Geburtstaagschuhen hinter- 
Reinete her. Eis aiebt Momente, wo ; 

auch der waidgerechte Jäaergmann 
den Fion verliert. Nur dadurch mai-; 
das zu erklären, wag sich nun ereia 
nete. Anstatt neu zu laden und mit- 
den Hunden die Verfolauna auszu-- 
nehmen, Preschte der alte Herr wie ein 
durchaehendes Pferd hinter deniRaitb- 

» 

zeua her und als Reinete sich eben 
in den Wald empfehlen wollte, streifte 
Wendelin blitzschnell einen seiner 
Buntaestrickten al) und schleuderte ihn 
blindwiithia nach dem avfahrenden 
Fuchs· 

Da vom Walde her ein Schuh! 
Reinete iiberkuaelte sich und blieb im 
Feuer. 

Ehe Wendelin sich von seiner neuen 

Ueberraschuna erholt. stand er seinem 
Todseinde, dem Gutsbesitzer August 
but-Vieh gegenüber 

Der Förster machte ein Gesicht, als 
wenn er etwas schlechtes röche aber 
er faßte sich sofort und war trotz der 
etnseitiaen Beitrkleiduna seiner unte- 
ren lsrtremitätem im Dienst. 

»Sie haben geschossen, Herr ---« 

»Ja-wohl « erwiderte August 
Hurhia aemiithlich; »und zwar nicht 
mit einem Latschen, sondern mit ei- 
nem richtian Schieszgetvehr.« 

«Bsui Hast Oh Du infaniiater 
Kerl!« knirschte Wendelin, indem er 

sich verstört nach einem Geburtstags- 
schuh umlsh 

,,Jhre Jagdtarte!« herrschte er den 
Landwirth an. 

»Hier, Wendelin,« erwiderte der 
Andere seelenrubig, indem er die 
Karte vorwies· »Du hast sie mir 
selbst besorgt und deshalb wird wohl 
alles in Ordnuna sein. Aber da wir 
gerade so gemiithlich beisammen sind, 
Wendelin —« 

»Den Teufel sind wir! Außerdem 
bin ich siir Sie der Förster Romeitel 
Verstanden!?« 

»Schön --— also Du bist der Förster 
Rameite. Aber da Du man blos ei- 
nen Schuh an hast, nehme ich an, daß 
Du nicht in Dienst bist, und deshalb 
tann ich Dir ruhig saqen, Wendelin, 
was siir ein großes Heupferd Du bitt. 
Seit ich mir im Winter den faulen 
Witz mit der braunen Pudelmiitze ge- 
macht habe, die ich an ner Strippe 
iiber den Schnee zoddelte nnd die Du 
siir einen Wolf angesvxochen hast« 
spielen Dir reinrer-g Flöhe im Gehirn. 
Alle Aasjäaereien in Deinem Revier 
soll ich treiben — 

« 

»Treil)st Du ancl), Du infnxnigter 
sterl!« schrie der alte Herr. »Wer hat 
denn die prächtiqe Oirschtub hingew- 
aert, mang 

»Ich nicht, Wendelin. Ich habe Dir 
bewiesen, das-, die anel nicht in meine 
Biichse paßt.« 

»So — nnd Du qlanbst, ich müßte 
nicht, dafr Du nost) einen Drilling zu 
Hause l)ast!« 

»Du bist verriirlt, tItiendeliiu ich 
habe teinen Drilling.« 

,,Toch Du haft einen!« leuchte der 
Fürsten »Der Schmidt Als-viran vom 
Dorf bat eg mir qestectt!« 

»So, so, der Wolcxiilk LIta dann 
mill iitsg nur sagen mir fällt eben 
ein! Wendelin, ich linke doch einen 
Trillian Ich nratnlire Dir zn Dei- 
nem Geburt-starr nnd ,:.u diesem Ges 
stiindnis,, Wendelin « 

lrin trinmpliirendez « Ill) entrain sichi 
den tiirtiiien Lippen des ydriterLs gsn 
Demselben Moment fasit ei einen 
Wan, den »ininniiaten steil« zu faiisj 
gen. l »Weißt Du, klluguft,« sagte er mit- 
einer gewissen diplomatischen Freund- 
lichteit, »Dir soll Alles oerzieben sein 

wenn Du Deinen Drillina schickt !« 
»Was willst Du damit?« 
,.«.7ticht«5 Besonderer-, blos mal ansz 

fchart’n, Angrift.« 
Der Landmirth that, als wenn er 

iiberle.rte. Dann erklärte er entschlos- 
fett. »Na, schön — also ich schicke Dir l 
den Drilling tlnd dann ist alle-H ver- 
aessen?« 

»Alle-IF 
»Auch die iiiitdelmiitzam 
»Auch die erwiderte der För- 

ster, mit einem Gesicht allerdings, als 
miirge er an etwas. 

»Gut deren; in einer-Stunde ist mein 
Drilling bei Dir. Adjiig, Wendelin — 

nnd bertiihl Dir nicht die Pfote, too 
Du keinen Schutt drauf basi. Du 
neiaft soloiefo ein bischen »in Zithe11:» 
matis3nnw.« 

tig mar noch nicht ganz eine Stun- 
de verflossen und mein Freund Ro 
meite batte mir noch lanae nicht alle 
Schandthaten von. August Hurtzig 
mitgetheilt, als die Thiir ausging 
und Hannchen mit einem Schrei, halb 
Jauchzen, lfalb Schluchzen, einem ein- 
tretenden stämnrigen Briefchen um den 
Hals fiel. Diesem war anscheinend 
auch nicht behaglich zu Mutb; er strei- 
chelte das Mädchen schüchtern, und erst 
als der Förfter seine Tochter mit ei- 
nem ingrimmigen »Kuich, dumme 
Attariell!« bei Seite schob, richtete er 
sich hoch auf. 

»Mein Vater hat mich heraeschiiit.&#39;« 
»Schön also her mit der Knarre« 
»Was denn « 

-«’Jia, der Drilling! Wo ist denn der 
Drilling, zum Donnerlvetter!« 

»Mein Vater bat nur einen nnd 
seit meine beiden Brüder todt sind, bin 
ich dieser einzige Drilling!« 

»Waaaa ast« fauchte der alte 
Herr, inoem er in einen Stuhl 
pluntpste. 

»Vater, fei«ant!« bat Hannchen fle 
l)end. 

»ani Harf! Oh Du infatnigter 
Kerl! Wenn ich heute nicht schon ei- 
nen Schuh eingebiißt hätte, ich 

»Der hat sich angefnnden,« be- 
mertte Karl Hurßig, indem er die 
Thiir öffnete und seinen Hund einließ. 
Gravitätifch trug der Seiter den bun- 
ten Geburtstaggschuh in der Schnauze 
und deponirte ihn auf einen Wink sei- 
neg Herrn zu Fiißen dec- FBrfters. 
Dann warf das Thier einen Blick auf 
den alten Herrn einen Blick un- 
ter dem Wendelin Ronieite bis in die 
weißen Haare feines Bartes erröthetr. 

« 

Der Blick sagte ganz deutlich, wenig- 
fteng für einen Jäger deutlich, daß es 
eigentlich keine Arbeit fiir einen waid- 
gerechten Hund, Morgenschuhe zu ap- 

» portirem mit denen ein alter Esel von 

Waldmensch nach Raubzeug geschos- 
sen hatt ..... 

Wendelin Romeite sah gar nicht 
hin, als sein Hannchen und Karte 
Hurtzig sich sachte wieder an einander 
heranpiirschten; — er ward erst wie- 
der zugänglich, nachdem wir, er und 
ich, waidgerecht zu Forst gezogen wa- 
ren und bei der Gelegenheit den 
Schmied Wolczyt vom Dorf abfuh- 
ten, als er —- einen Tag vor der Er- 
össnung der Jagd — auf Hasen wil- 
derte. Seitdem schämt er sich nicht 
mehr vor den Hunden, aber doch ein 
bischen noch vor August Hurizig 

—--.-.-.-—— 

Latini-e der Zukunft- 
Dr. Barton, der gegenwärtig Vor- 

sitzer des Aeronautischen Instituts in 
London ist und durch seine zahlreichen 
Entdeckungen und Versuche auch das 
Interesse der englischen Regierung in 
hohe-n Grade erregt hat, hat sich neu- 
lich in inertwiirdiger Weise iiber das 
Lastschiff ausgesprochen, das er nach 
einem Vertrag mit dem Kriegsministes- 
riuin soeben zu bauen begonnen hat. 
is stellt eine Vereinigung der beiden 

Systeme dar, ,,leichter als Lust« und 
»schwerer ali- Luft«, indem es eine 
Maschine bildet, in der bewegliche 
Aetoplane »:ioisci)en der Gondel und 
dein Ballon eingefügt sind. Dac- Luft- 
schiff soll mit Motoren von 150 
Pferdeftiirtcn ausgestattet werden. 
Wenn die lisrgednisfe der Versuche be- 
friedigend ausfallen, so toill dass 
itrieggtninisterinm ein weitere-Z Luft- 
sann onrcn Or. Barton bauen lassen, 
dass noch größer und stärker sein und 
vermuthlich Motore von 6——800 
Pferdestärlen erhalten wird. Auch 
die Größe und Zahl der Aeroplane 
wiirden vermehrt und der Ballon ver- 
stärkt, die Augmaße des letzteren aber 
vermindert werden. Barton hofft, auf 
diesem Wege Stufe für Stufe vor- 
wärts zu tounnen, indem er immer die 
ttiröße der Aeroplane und öie Trieb-« 
kraft steigert und die Größe des Bal- 
loan vermindert, bis er schließlich zu 
einem praktisch verwendbaren Luft- 
schifi lotncut, wie er es als Endergeb- 
niß seiner Versuche erwarten könne, 
das eine unabhängige Geschwindigkeit 
von W -«1«&#39;-:0 Kilometer in der Stunde 
haben würde. Die Verwendungs- 
fähigteit fiir eine solche Maschine 
wiirde mit Riictsicht aus den mitth- 
fchaftlichen Verkehr in der Welt eine 
unendlich aroße sein. Die Luftfchiffet 
könnten auch zur Erforschung solcher 
Länder wie des Hinterlandes der west- 
afrikanischen Kiifte des Innern von 
Vrasilien nnd Australien nnd der 
Landschaften zu beiden Seiten der 
großen Ströme wie des Amazonem 
stromesz und dessionao benutzt werden, 
die infolne der Zchwieriakeit der 
Turchtreuzung von fieberfchwangeren 
Siimofen und dichten Wäldern gegen- 
wiirtia fast unerreichbar sind. Dr. 
Barte-n verweist seine sportluftigen Kandgleute auch darauf, daß eine 
Luftichiffregatta der Zukunft sicher, 
ebenso aufreaeud sein wird wie iraend 
ein Wettrenuen von Pferden, Zwei-—- riidern oder Motorwagen. 
W 

Die Höchstnestellieu der Erde. 
Als die höchste bewohnte Stelle der 

tirde gilt im Allgemeinen Thibet, wo 
Menschen noch in Höhen wohnen, in 
denen gewöhnliche Sterbliche von der 
Bergtrautbeit befallen werden, die sich 
in Atbemnoth Kopfschtnerz, Schlaf- 
losigteit, sowie Blutungen aus Mund 
und Nase nnd Anschwellung des Ge- 
sicht-:- und der Hände äußert. Nun 
weiß aber der Norweger Birger Ja- 
tobsen in ,,«.)lftenposten« darauf bin, 
daß Peru Punkte enthält, auf denen 
noch in größeren Höhen alS in Thidet 
Menschen wohnen. Es gibt hier Dör- 
fer, die iiber 4000 Meter iiber dem 
Meere liegen, wie beispielsweise Serro 
ist-R Nimm-n LLTUH Kyoto-l in dem sum-« 

vianischen Kordillerem und die Bera- 
tnerte Quispisisa und Oandalosa lie- 
aen aar 5270 Meter iiber dein Meere, 
somit noch 270 Meter bölser als die 
böchstbewohnte Stelle in Thibet. Daß 
in Höhen, die noch 500 Meter höher 
als der Gipfel des Montblanr liegen 
und wo die Atmosphäre halb so dünn 
wie auf Meereshölse ist, Menschen le- 
ben können, bildet gewiß eine Meri- 
wiirdiqs«eit. Manche geoaraphische 
Wertbe und Geographen aeben übri- 
aens Tot Dschaluna s500 M. über 
deni Meere), in der Nähe des sQuell- 
tiebietes des Indus und das Mönchsi 
tloster Danke in Ladak in Kaschmir 
Hm« M. als die liöchstbetvolmten 
Stellen der Erde an. 

— -—-—-.—-- 

Mkwisicussrage. 
Herr: »Das Pferd, das Sie mir 

verkauft haben ist ja aus einem Auge 
blind!« « 

Händlen »Leaen Sie die Hand aus 
das Heri, Herr Baron sind Sie 
aanr fehlerfrei?« 

Im seitnlter der Fälscher-mein 
Diener-: »Ein Antiquitätenhändler 

ist draußen, der dem gnädiaen Herrn 
etwas zeiqu will." 

Der Herr: »Gut, Jean, benachrichs 
tiqen Sie inzwischen rasch die Poli- 
,ier.« 

lssin schlimmer Matte. 
Frau: »Das Kleid kann ich nicht. 

mehr tragen. es ist nich-i modern.« 
Mann: »Nun. Du bist ja auch nicht 

Inebr modern.« — 

Hindernis-nd 
Mamm »Nun saae einmal, liebes 

Tritzchem was bürdest Du thun- 
wenn Du Deine gute Mutter nicht 
hättest?« 

Fritechem »Dann wiirde ich thun, 
was ich wollte.« 


